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dert seın 1Ns Ganze. Allerdings tut diese 1Karllzel dem Prediger den Zwang der ‘Hal-
tung Was ber NUr e1ne Frage der Gewöhnung ıst.
Diese Lösung soll keine Patentlösung se1N. Schließlich gıbt es uch noch dıe Lösung,
cıe unser Herr selbst ın der deepredigt zeıgt, WO das oot als Kanzel nıedriger steht
als die ım Halbkraia fer aufwärts lagernde Gemeinde: uch dıese Lösung der
Kanzelfrage ıst, gewählt worden, wobeı dıie Kirche der Altarseıte schmal und tief,

der entgegengesetzien Ausgangsseıte breit und hoch ıst, wobeı der Gang VO)  > der
Kanzel Jltar autfiwärts und uch VO)]  - der Kanzel den Ausgängen aufwärts
führt. Solche Kirche ıst ann gee1gnet, Massen aufzunehmen. Für die Bedürfnisse
der Kleingemeinde beı Taufen und Trauungen ıst 1ne besondere Kapelle angefügt.
Eine Kanzel ım Freien ıst der heılıgen Leichnamskapelle ıINn Danzıgz außen angebaut.‘
Ich weılß nıcht, bel welchen Gelegenheıten sS1e gebraucht worden ıst. Auf der Miılse-
burg ın der hön lıegt seıtwärts der Kapelle ıne geebnete, von (GGestein umsäumte
Gottesdienstfläche, untier freiem Hımmel. ort ist die Kanzel einıge Stufen —_

höht ım (Gestein angebracht. Der Altar wırd aus der Kapelle 1M Bedarfsfalle heraus-
getragen. Damiıit stehen WIT 1mM Missıionsgottesdienst, der ohl meist 1ne hınter dem
Altar erhöhte Kanzel bıetet, wobeı der Altar empfindungsgemäß stark nebensächlich
ist. Dann treten WIT weıter ZU militärischen (Gottesdienst 1M FWelde, der 1 Freien
überhaupt zeine Kanzel, dagegen den wohlgeordneten Altar kennt.
Die Kanzel gehört 171 dıe Mıttelachse der Kırche und unfier den Altar. Wenn
jedoch die Kırche klein un schmal ıst, MU.| dıe Kanzel ZU. Seıite weıichen. Wenn
andererseıts dıe Kirche hoch ıst und mehrere Emporen übereinander hat, fordert
die Sıchtbarkeit und Hörbarkeit e1ne Lösung der Kanzelfrage ım nıcht lutherıischen
Sinn. Hier müßte dıe Bauform der Kirche nach Altar un! Kanzel abgestimmt WOTLIL -

den sSe1IN. Der reformıerte INn würde die Kanzel einfach ı  e  ber den Altar 1n dıe
Mıttelachse stellen, enn seıne Sdakramentsauffassung ges  e ıhm, die ortver-
kündigung ‚her schätzen als das Sakrament. Diıe Kanzel mıtten ın der Kirche
fordert 1ıne Ordnung des es dıe den Altar erniedrigt, darum ıst diese Lösung
als falsch anzusehen.
Von der Kanzel klıngt ‚‚Kommt her MLL alle, dıe iıhr mühselıg und beladen
sel! Das ıst der Sınn der Verkündıgung. „Sehet, WIL- gehen hinauf£!** weıst die
Kanzel. Da sollen Prediger und (jemeinde hinaufsteigen Sakrament und Segen.
Damit ısi uch klar geworden, daß die Kanzel 1M Bau und Schmuck nıcht kostbarer
enn der Jltar sSe1ın sollte. S1e soll Wegvweıser un! Kührer se1N, jedoch nıcht Selbst-
zweck. Sıe soll Dienerin der Sammlung und Andacht sein, nicht ber Herrscherin.
1e soll Freundin, Beräterin se1n, nıcht Befehlshaberin.

Kirche und Reéht.
Gedanken Z Wiederaufbau._

Die Kırche, die seıt 1933 In ıhrer Wırksamkeit syste£natisch eingeengt worden War

un!' eın Arbeıtsfeld nach dem anderen Parteı und Staat abtreten mulßlste, sıeht S1IC.
aut einmal wıeder einer Fülle VO.  - Aufgaben gegenübergestellt. An sıch kommt das
nıcht überraschend. Die Erscheinung entspricht vielmehr einem historıschen Cal
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Schon oft hat die Kirche als überstaatliche und über dıe Zeitefi hinweg dauernde
Institution einen etaatlıchen Zusammenbruch überlebt un: ıst annn mıiıt iıhren Einrich-
tungen dort eingetreten, Te Hılfe notwendigsterf War.: Als das römiısche
Reıich ın den Stürmen der Völkerwanderung seine (sarnısonen VO!  - der oberen Donau
zurückzog un!: weıte Gebiete des heutigen Süddeutschland hne milıtärischen Schutz
un: ohne staatlıche Verwaltung ıhrem Schicksal überließ, sprang eın Mann der
Kırche. der heılıge Severin, ın dıe Bresche. Wenn Inan AUS seiner uns 1ın legendärer
Einkleidung überlieferten Lebensbeschreibung den geschichtlichen Kern herausschält,

erkennt INnan ın St. Severın eınen großen Organıisator, der praktısch zugreıift un!:
immer dort fıinden ıst, 9088  - seıner bedarf. Die Kırche behält Gestalt un!|
Form, wenn alles andere ormlos zerfließen scheınt.
Geschichtliche Erscheinungen dieser Art lhıegen zutiefst 1mM Wesen der Kirche\ be-
gründet. Wenn. sıe noch sehr mıtten ın einem Volke ebt und VO:  - dem Recht
se1Nes Staatswesens miıtergriffen wird, ist SC ım (Grunde iIMmmun alles
das, W äas ıhre ınnerste Substanz anzugreıfen geeignet ıst. Deswegen bleıbt 316e immer
wıeder ın staatlıchen Zusammenbrüchen bewahrt, W1e WLr gegenwärtig erleben,
un! ann VO! ıhr ıne Gesundung des gesellschaftlichen Lebens ausstrahlen. Die
Aufgaben S1N! ıIn verschıedenen Zeiten verschıieden. Die Umwelt Severins ıst
nıcht dıe NseTrTeE. Das Wesentliche bleıbt. Es ıst dıe Notwendigkeıt kırchlicher Hılfe-
leistung für eınen kranken Volkskörper ın materieller‘ und geistiger Beziehung.
Unser Volkskörper ıst seıt 1933 ın seınem Rechtsleben schwer erkrankt un bedarf
gerade hıer der Hılfe Das bedeutet natürlich nıcht, da ß die Kırche heute dıe Auf-
gabe hat, ‘ın dıe Arena der Rechtspolitik hinab steıgen und unmittelbar eiıner
Gesetzgebung autf Grundlage miıtzuarbeıten. Dazu hat s1e ZULrC Zeıt weder die
Berufung och dıe Gelegenheıt. Unsere zukünftige Gesetzgebung wird, W1e
polıtısches Leben überhaupt, VO] anderen  Faktoren bestimmt werden. Und läßt
sıch noch nıcht übersehen, W16 sıch alles gestalten wırd. ber ıne Aufgabe hat die
Kırche aul dem (rebilet des Rechtslebens zweıfellos. Sie mul autf dıe Tatsache hın-
welsen, daßß wirkliches Recht LUr auf der Grundlage eiıner echten Sıttliıchkeit autf-
gebaut werden kann, un! dem Volke gerade nach den Erfahrungen der etzten Jahre
immer wıeder , daß dıe Gerechtigkeıit das Fundament jeder staatlıchen Ord-
nuns ıst. S1e WL dabei offene OÖOhren finden. Denn das Wort Augustins, daß Staa-
ten hne Gerechtigkeit nıchts anderes sınd als große Räuberbanden, hat sıch uns

allen sıchtbar ın seıner Sanzen fürchterlichen Wahrheıt geze1igt,
Die Kırche ıst zugleich diejenıge Institution, dıe dieser Predigt VO:  — der Ge-
rechtigkeit die volle Autorıtät besıtzt. Denn s1e hat dem Versuch, s1e gleichzu-
schalten un!' damıt ıhr Recht der ethıschen Grundlage berauben, 188} eınem jahre-
langen schweren Kamp{f sıegreichen Wiıderstand geleıstet. Das galt VO  — allen Kon-
fessionen ın Deutschland ın gleıicher Weise. ber ann doch hervorgehoben WT -

en, dafß ım Raume der evangelıschen Kırche der geıstige Kampf naturgemäß eın
el härterer seın mußlßte Die katholische Kırche WAar dank ıhrer festgefügten Ver-
fassung un! ıhrer dogmatısch gebundenen Rechtslehre VO: vornhereıin jede
innere und außere Gleichschaltung 1e1 fester gewappnet. Dagegen War der deutsche
Protestantismus seıt Jahrhunderten gewöhnt, Rechtsform un!' iußere Gestaltung des
kırchlichen Lebens VOon staatlicher Seite empfangen. Das Rebellieren den
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Staat fıel ıhm äußerlich und iınnerliıch vıel schwerer, weıl noch 1116 Kultur-
kampf durchgekämpft hatte Er konnte bıs 1933 mıl dem staatlıchen Recht
mıtgehen, sıch VO)]  — christlichen Fürsten 11M1 x und I8 Jahrhundert absolut un!'

10 Jahrhundert konstitutionell lassen Und konnte ebenso ach IQ918
hne seiner Substanz berührt werden, 111 Parallele ZU staatlıchen Demokratie
das Schwergewicht SC1INeETr Verfassung auf das synodale Element verlegen
Die Nn icklung ach 1933 setzte der gewohnten Anpassung das staatlıche Recht
aut eınmal 1116 unübersteigbare Grenze Denn nıcht alleın darum, An-
schluß mehr äußerliche Wandlungen des staatlıchen Verfassungsrechts größere
Befugnisse 11 dıe and VO!  — Kırchenführern 11 bıschöflıcher Stellung legen 1e1-

W mehr drohte 1Ne Erschütterung der Rechtsgrundlage Die Kırche sollte Propaganda-
miıttel ur staatlıche Zwecke werden un: sıch damıt ıhres eiıgentlichen stıftungs-
gemäßen Auftrages entledıgen. Dadurch kam ZU) Konflıkt, der schließlich durch
keine Kompromißlösung mehr umgehen Wäar.

In einzelnen Fragen mußten die grundsätzlich enitgegengesetzten Rechtsauffassungen
alsbald aufeiınander stoßen, beı der Regelung der Rechtsstellung VO! Christen
nıchtarıscheı Abstammung Die bekennende Kırche hat sıch sSteis geweıgert sıch On

ıhren nıchtarıschen Kirchengliedern lösen, weıl S16 sıch ıhrer Verpflichtung ıhnen.
gegenüber voll bewußt War Es WAaTre sehr bequem SCWESECN, eın äußerlich Juristisch

konstru:eren dıe evangelısche Kirche kennt keine heilsnotwendige Kırchenmiuit-
gliedschaft Deswegen annn S16 sıch uch VO!  - Mıtgliedern trennen, deren Kırchen-
zugehörıgkeit aus politischen Erwägungen ınopportun erscheınt Man hat dıe Tren-
u nıcht vollzogen, weıl INan wußte, daß 116 höhere Norm christliıcher Ethık
das Gebot der Liebe gegenüber schwer bedrängten Mıtmenschen und Mitchristen;
e1ine Gesetzgebung dieser Art schlechthiın verbot Der Kampf{f zwıschen Recht und
Gesetz wurde der Kırche der Weise ausgeiragen, daß dıe Achtung VOr dem
Recht keine Gesetzgebung zuheß, dıe ıhren Auswirkungen schweres Unrecht
bringen un:! S1C.| mıt dem Wesen der Kırche ı Wiıderspruch setizen mußte.
Auf diese Weıse hat die evangelısche Kırche ı11 Deutschland ıhr Haus e1n gehalten.
Sie hat S1C. ZU) ersten Mal ı ıhrer vierhundertjährıgen (zeschichte VO: staatlıchen
Recht grundsätzlıch entfernt, indem 316 Rechtskirche geblıeben ist während der
Staai derselben Zeıt Kıgenschaft als Rechtsstaat verloren hat Der Vor-
gang spielte 81C. nach der Machtübernahme zunächst YForm großen Ver-
suchung abh Der evangelıschen Kırche, dıe gewohnt SCWESCH War, bescheiıdenen
Formen leben, wurde Macht Einflußß und Reichtum versprochen, wWenn S1e

ıhrem Wesen unireu werden un: sıch dem totalen Staat totalen Form VeIr-

schreıben wollte Sıe hat nıcht getan und dadurch innerlıch Te seele un! äußer-
ıch iıhren Bestand ereite Leıicht 1st ıhr nıcht gemacht worden Denn die Ver-
suchung trat. nıcht eiınmal sondern wıeder, oft unier stärkstem polıtıschen
Druck un!| beı allen möglıchen Gelegenheıten die Kırche heran Und schließlich
gab der Staat sSein Werben auf und 5115 Unterdrückungsmaßnahmen über, welche
dıe Entwicklung der etzten Jahre mehr un!' mehr bestimmt haben
In dieser Schau erscheıint der Kırchenkampf Deutschland nıcht u als 615 Kampf

Glauben und Bekenntnıis, sondern ben sehr uch als 611 Kampf U: Recht
Es handelt- S1C. das Recht der Kırche, gerecht bleiben dürfen un:‘ nıcht durch
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aA1€ Schaffung unrichtigen Rechts ıhrem Wesen uıuntreu werden mussen. Daraus
erwächst der Kırche NU: VO: selbst 1Ne der vıelen Aufgaben, die Zusammen-
bruch der Gegenwart für S16 bereıtstehen. Sie hat das RKRecht, ber darüber hınaus
uch dıe Pflıcht Wiederaufbau VO!  v Recht un!: Gerechtigkeıt ıhrer Weıse miıt-
zuwıirken IDıe Kirchengeschichte der vVeErSansSeNC| Jahre redet dabeı VOo  - gelhst 1116

deutliche Sprache Jedermann annn VO! iıhr ufs eue die alte Wahrheıiıt erfahren
Gerechtigkeıt erT! VO! ode (Spr I 2)

Dr Hans LıiermannErlangen

Der Martin-Luther—-Bund und SCIH eld

„Die Kırche un! ıhr Geld heißt der 'Tıtel des wertvollen Buches; das. VO!

Pfarrer Walter Hoch 1938 Furche-Verlag erschıenen ıst So können WITLT VO:

MLB uch e1in Wort B' über den Martın Luther-Bund un se1n Geld 1e1
‚„„interessanter größere Aufmerksamkeıt erregend un eıtere Leserschaft fıiındend
WäTeE 6! freılıch zuhandeln VO Martın Luther un! SC1NEIN Gelde

Hoch betont ausdrücklıich, da nıcht schreıbe über dıe Kirche und das Geld,
sondern die Kırche un ıhr (reld So gäbe gewı1ß nochmals das Allerwelts-
wort Z gebrauchen „interessanten ” Aufsatz, wenn nıcht O1N wertvolles
Buch, wenn e1Nn guter utherkenner handelte ber das Thema Martın Luther un«
das Geld, enn dabei müßte Ja dıe n wirtschaftlıche un! gesellschaftlıche Ver-
fassung un!| Bewegung SEC1INET Zeıt 11S Licht treten un: dıe blaßkrämer und dıe
Bauern un!| die Fugger und die ucherer („Von Kaufhandlung und Wucher‘“‘

un! die ‚Jüden“ würden unNns vorüberziıehen. Jedoch 1e1 „interessanter‘‘,,
weıl 131el „intimer“ ıst fraglos das Thema „Martin Luther und Sec1MN Geld”; enn dabeı
geht dıe Frage WIie hat S1C)} ennn der große Mann gestellt un! W16 hat
‚„gehandelt mıt dem kleinen „Kapital das ıhm Zanz persönlıch als ‚Gehalt‘“

wıeder g wurde und als „Besitztum beharrend SCH gehörte Es
würde ohl uch hıer eigentümlıche Größe aufleuchten auf Gebiete,

WITr gewöhnlıche Menschen und wahrhaftıig auch außergewöhnliche Menschen für
SEn Söhnlich kleinlich un! gebunden S$1N.
och nıcht von dem ımmerhın großen Thema ‚‚Martın Luther und S6111 Geld NeNN,
NUur VO enı kleinen Thema ‚„‚der Martin-Luther-Bund un!' SC11I1 1d“ soll hiıer etwas
gesagt werden „Eigentlic ıst dieses kleine IThema uch en sehr kurzes Thema;
enn PS ıst Grunde mıiıt Satze ausgeführt un!' der lautet der MLB hat
eın eld Denn der und erwirbt und besıtzt } nıcht eld W16 Aktıengesell-
schafter:ı un! Handelshäuser, Fırmen und Geschäfte, Arbeıter un: Angestellte un!|
Beamte. eld erwerben und besitzen:; fließt iıhm vielmehr aus freıen Spenden

der wendet sıch ıhm ZU., s1nN! „Zuwendungen” die Sanz VO! selbst 99:  -
wendungen ” werden; denn dieses (Geld wendet sıch wıeder VO!  > ıhm ab, flıeßt VO!  >
ıhm ab dahın, wohin bestimmt ıst Sınd doch alle daherkommenden Zuwendungen
1111 allgemeineren der besonderen Sınne ‚„zweckgebunden zweckbestimmt bestimmt
Tür Zwecke, dıe S1C. dem großen Gesamtwerk einordnen lassen Hılfe für dıe Nn


